
wiscnen Tradıtion un Moderne
Erinnerung Abraham Joshua Hesche!l (1 907—1 972)

Wieland Zademach“*

Tiet eingebettet 1in der halachischen Tradıtion WTr Heschel ennoch eın
moderner jüdıscher Theologe des Jahrhunderts, versliert 1n westlicher
Kultur und Philosophıie. Die ersten 32 Lebensjahre, die Heschel 1n Europa
verlebte, legten dıie Grundlagen für den konservativen Theologen, Philoso-
phen und Bıbelinterpreten un schufen damıt die Wurzeln, aus denen ann
auch der Sozialkritiker un Aktivist werden konnte, den INnan AaUus selıner
amerıkanıschen Zeıt kennt.

Osteuropa Berlin Frankfurt New) ork
Geboren wurde Heschel 1 Januar 1907 1n Warschau als Spross
Zzweler berühmter chassıdischer Famiuılien.1! Den Geıist dieser „pletistischen“
Bewegung UOsteuropas aus dem Jahrhundert ahm tief 1n siıch auf und
machte deren zentrales Motiıv FÄTı Ausgangspunkt se1ines eiıgenen relig1ösen
Denkens: das Bewusstsein VO CGiottes daseiender Gegenwart, CGottes Lat-

sächlicher, konkreter, immerwährender Präsenz. „Wunder regtien nıeman-
den auf, und War keıine Überraschung, WE INa seınen Zeıtgenos-
SCI] Menschen entdeckte, die den heıiliıgen Geılst hatten, Menschen, deren
Ohr die Stimme VO Hımmel vernahm.“2 Großen FEinfluss auf den Jungen
Heschel hatte der bekannteste Denker Warschaus Jjener Zeıt, Rabbiner Hillel
Zeıtlin 1mM Warschauer Getto ermordet). Er machte Heschel schon be-
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kannt mMI1t den Schriften Dostojewskıis, Nıetzsches, Bergsons un Spinozas,
kehrte aber ımmer zurück seinen Jüdıschen Wurzeln. In das Zentrum se1-
11CS5 Denkens stellte den leiıdenden Menschen, der aller Dunkelheit
und aller Mühsal ımmer dıe Möglıichkeit ZUr Hınwendung Gott hat Der
Mensch, Zeıtlin, sıeht das Leiden des Menschen, sıeht das Leiden des
jüdıschen Volkes, das Leiden Israels. Er sollte aber auch das Leiden Gottes,
das Leiden des CGottes Israels, das Leiden des (Csottes des Unı1ıyersums sehen.
Zertlin W arlr ein Mannn des Gebets, der Religion nıcht als Dogma verstand.
Fur ıhn WTr der Weg, das Gehen, das Suchen, das Forschen wichtig, eiıne
Einstellung, die Heschel für se1ın eıgenes Vorgehen übernahm.

Heschel, eın Aschkenazı AUS Usteuropa, beschreibt den Unterschied
zwischen den osteuropäischen Juden und den AaUus den spanıschen Gebieten
stammenden Sepharden 1n eıner Weıse, die VO seiıner unıversellen Bıldung

„Sephardısche Bücher sind WwW1e€e raphaelische Gemälde, aschkenası-
sche Bücher W1€ Werke VO  a} Rembrandt tief, voller Anspielungen un VCeI-

borgener Bedeutungen Erstere werden VO  = USSCWOSCHNCI Feierlichkeit
9 letztere VO SpONtaner Eingebung. Die Stärke der aschkenası-
schen Gelehrten liegt 1n den unausgesprochenen Untertönen iıhrer Worte.
Elementares Gefühl, eidenschaftlicher Gedankentflug, explosiver Enthusi-

pflegt die Form durchbrechen. Sephardısche Bücher sınd w1e SaJu-

ber gestimmte un: gepflegte Parkanlagen, aschkenasısche Schriften W1e€e u_

alte verzauberte Wälder:; erSstere sınd W1e€e elne Geschichte mMI1t einem Anfang
und eiınem Ende, letztere haben ZW ar eiınen Anfang, werden aber häufig
eıner Geschichte hne Ende.“3

Alsbald wurde die chassıdische Welt Warschaus mı1t ıhrer Abschottung
gegenüber der modernen westlichen Welt Heschel klein: heimlich
lernte Deutsch un Lateın und beendete schließlich seıne Schulzeit 1927 1m
säkularen jıddıschen Realgymnasium VO Vilnius. Nun WTr vorbereıtet für
eın Studium 1in Berlin, zeıtgleich der Königlichen Friedrich-Wıil-
helm-Universität und der Hochschule für die Wiıssenschaft des Judentums
studierte. Bereıts 1931 lehrte selbst Talmudische Exegese der och-
schule un wurde 1934 als Rabbiner ordiniert. Damals 1n Berlin die
Größen der Zeıt versammelt: Albert Eıinstein un!: Max Planck, Max Reıin-
hardt, Erwiın Pıscator, Bertolt Brecht und Arnold Schönberg. Gleichzeitig
War Berlin das Zentrum der jiddischsprachigen Kultur. Heschel gehörte als-

Heschel Anm 2)
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bald zu Zirkel den Sozialphilosophen Davıd Koigen, der sıch in Ko1-
SCHS Wohnung philosophischen, geschichtlichen un: soz1ıalen Studien-
gesprächen traf; jer gerlet Heschel den prägenden Einfluss VO Leo
Baeck Be1 aller Faszınatıon VO der mıiıt rationalen Methoden und empir1-
scher Forschung entstandenen iıntellektuellen Tradıtion des Westens WAar

Heschel jedoch verwundert ber die Haltung Intellektueller, die Relıgion
lediglich als eın Gefühl verstanden un: (5OF$ für eıne dee hıelten. Heschel
wollte Relıgion nıcht als eıne psychologische der philosophische Größe
degradiert sehen; Religion sollte vielmehr verstanden werden durch das Fa
bendige Beispiel frommer Menschen. So gesehen WAar seine Doktorarbeit
ber Das prophetische Bewusstsein“ geradezu eın Protest diese weıt
verbreıtete Haltung seıner Zeıtgenossen.

Heschel9Aass die Welt charısmatische, spirıtuelle eıster raucht
eıne solche Rolle konnten für ıh die Propheten mi1t iıhrer Erfahrung des

Pathos und iıhrer Identifikation mıt (3Off einnehmen. Gleichsam eıne Vor-
ahnung, AaSs Heschel spater selbst eıner VO  - ıhnen werden sollte die charıs-
matısche Stimme eınes UÜberlebenden der Schoa, ausgewandert 1n die Neue
Welt, wollte die Wıahrheit der Tora 1in eıne CUu«C Sprache übersetzen für
eıne CUE Generatıon. ach Abschluss seıner Studien W ar Heschel als Do-
zent sehr gefragt, VOT allem ach Erscheinen seiner Monografie ber Maı-
mon1ı1des*. Seıne Tätigkeitstelder dabei iınsbesondere die Erwachse-
nenbildung un das Jüdische Lehrhaus 1n Berlıin. Hıer War der Junge
Heschel Kollege VO Koryphäen W1e€e Martın Buber, lgnaz Maybaum, ATS:
xander Guttmann, Rachel Wiıschnitzer, Hans Joachım Schoeps, Leo Baeck

d.y allesamt Vordenker der Jüdischen Renaıissance 1ın Deutschland.
Es W ar Martın Buber, der Heschel schliefßßlich ach Franktfurt holte,
das orthodoxe Judentum sıch in eıne produktiıve Auseinandersetzung

MI1t der Moderne begeben hatte. Es oing ıhr dabe]1 nıcht eiıne reaktionäre
Abwehr das Reformjudentum und den Säkularısmus, sondern
eıne iınnerorthodoxe Retorm. Frankturt WAar ımmer schon eine Geburts-
statte iıntellektueller un: geistlicher Entwicklungen der jüdıschen Welt Die
leitende Kraft der Börneplatzsynagoge W ar Antang des Jahrhunderts
Nehemias Anton Nobel,;, der oroße Goethe-Kenner, der sıch einen Kreıs
Junger Jüdıscher Intellektueller scharte, dem etwa Erich Fromm, Siegfried
Kracauer un: Franz Rosenzweıg angehörten, der spater annn das Freıe Jü-

Heschel, Maimonides: 1Nne Biographie, Berlın 1935
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dische Lehrhaus begründete, welches VO Martın Buber mıt
Ernst Kantorowıiıicz 1933 ach zwischenzeıtlicher Unterbrechung wieder
eröffnet wurde Die 1er entstandene Neo-Orthodoxıie entwickelte e1ıne
spezifische Bıldungsideologie, die die Eıngliederung der orthodoxen Juden
1n die deutsche bürgerliche Gesellschaft ermöglichen sollte, hne asSss das
Judentum seıne Glaubenssätze un Religi10nsgebote aufgeben MUSSIe

Als Buber 1M Begriff WAal, Deutschland verlassen, ach Palästina
gehen, holte Heschel den Maın. Am Maäarz 1937 begann dieser

OFT seıne Arbeıt:; doch lange sollte se1n Wıirken nıcht dauern. Im Zuge der
Vorkriegswirren gelang 6S ıhm, ber Warschau ach London em1grieren
und VO OIrt aus ach Ameriıka einzureısen.

Im Maärz 1940 kam Heschel 1n New ork ach einem Zwischenauf-
enthalt Hebrew Unıion College 1n Cincınnati ort erreichte ıh die
Nachricht VO der Ermordung seiner Mutltter un T1 selıner Schwestern,
den Vater hatte bereits 1MmM Alter VO Cun Jahren verloren bekam e1-
nen Lehrstuhl für jüdische Mystik und Ethik konservatıven New Yor-
ker Jewiısh Theological Seminary; OIt lehrte bıs seınem frühen Tod

23 Dezember 1972

Heschel lernte die Pıanıstin Sylvıa Strauss kennen, mıt der ıh alsbald
eıne tiefe Seelenverwandtschaft verband un deren Musıkalität seinen lıte-
rarıschen Stil tıef beeinflusste. In Los Angeles heırateten sS1e 1946; ıhre Toch-
TEr Susannah wurde selbst eine bekannte jüdısche Theologin un: dıe Bıo-
orafin iıhres Vaters. Hıer ın der Geborgenheıt se1ner Famılie konnte der
spırıtuelle Reichtum Heschels richtig ZUr!r Entfaltung kommen. So wich-
tıge Werke W1e „Der Mensch 1st nıcht alleıin“ der „Der Sabbat“ un: „CGott
sucht den Menschen“ entstanden 1n diesen S1TSEFCN Ehejahren.

Gleichzeitig wuchs Heschels FEinfluss als Person des öffentlichen Lebens
Un das autf Juden W1e€e aut Christen. Hervorzuheben 1St se1ın Engagement

1ın der Antırassısmus-Bewegung, Seıite Seıte mıt Martın Luther
Kıng dem berühmten Marsch 1in Selma/Alabama teilnahm. „Mır WAäl, als
würden meıne Beıine beten“, berichtete seiner Tochter. der se1ın CHEOEI-

yisches Auftreten den Vıetnam-Krıeg, W as ıhm eıne tiefe Freund-
schaft dem Jesuıten-Brüderpaar Berrigan einbrachte. Selbstverständlich
auch seın gemeınsamer Eınsatz mi1t Elie Wıesel für die Juden 1n der damalı-
SCH Sowjetunion. Das alles W arlr für ıh die praktische Konkretisierung SEe1-
Nner Theologie un deren spirıtuellem Impetus.
FrRu 1/2013



Ahnliches gilt für seınen Eınsatz 1mM Interrelig1ösen Dialog und selinen
FEinfluss auf das ı88 Vatikanısche Konzil. Seine Mitarbeit der Konzilser-
klärung SIN OSa aetate“ tührte ıhn ZUT Begegnung mi1t Papst Paul VI un!:
1e1 1e] Sympathıie wachsen Kardınal Augustın Bea, dem Leıiter des FEın-
heıitssekretarıats. Die 1n den ersten Entwürten ausgesprochene Erwartung
ach der Vereinigung des jüdischen Volkes MI1t der Kirche quittierte He-
schel mi1t der Bemerkung, eıne solche Hoffnung auf eıne Bekehrung der Ju-
den se1 eın „geistlicher Brudermord“, un: erklärte: „Sollte ıch VOL die AL
ternatıve gestellt werden: Konversıon der OEr bın ıch jederzeıt bereıt,
ach Auschwitz gehen. Und
aut den Versuch, AUS dem Konzıils- \

schema die Erklärung herauszu-
nehmen, welche die Juden VO der
Schuld Tod Jesu treisprach, AaNL-
Ortetie „Dıie dämonische Lüge X
des Gottesmordes nıcht verdam- P /
INCI), 1St eıne Verachtung des CGottes
Abrahams un: eıne Ehrenbezeu- EN ;
SUuns für Satan.“®

Heschel (1.), Kardinal Augustın Bea (r.)

Abraham Heschel gelang auch, den Papst dahingehend überzeu-
SCIl, Aass dieser persönlıch den Paragraten A4US dem vorbereıteten oku-
mMent strich, welcher eıne Empfehlung ZU!r Konversion un: Mıssıonierung
VO  . Juden beinhaltete. In seiner Ansprache anlässlich der Generalaudıenz

SE Januar 1973 erklärte Paul NI zudem, „dass jeder Gottsuchende
VOT schon VO (zott selbst aufgesucht worden 1St  c Der spater 1n gedruckter
orm veröffentlichte Text Nannte den Juden Abraham Joshua Heschel als
Gewährsmann dieses Gedankens. - Zum ersten Mal in der Geschichte des
Papsttums wurde 1n eıner päpstlichen Verlautbarung eın nıcht-christlicher
Autor als Belegquelle angeführt. ”

Bernhard Dolna, An die Gegenwart (Jottes preisgegeben. Abraham Joshua Heschel: Leben
UN Werk, Maınz 2001,
Bernhard Dolna Anm 5
Ulrich Lilienthal Anm DE 375
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Heschel Walr durch seıne Beschäftigung mıiıt den prophetischen Schriften
der Überzeugung gelangt, 4SS AUsSs den Bibliotheken auf die Straße g_

hen musse, asSs auch polıtisch aktıv se1ın mMUuUSsSe, WEenNnn seıne Theologıe
24werden solle [)ass 65 sıch dabel jedoch keinestalls e1-

NeIIN trommen Aktivismus handelt, sondern eıne organısche Verbindung
VO  4 Theologıie, Mystik und polıtischem Kampft, das zeıgt mustergültig seın
Buch „Der Sabbat“, sıch spirıtuelle Tiete verbindet mı1t Kritik der
modernen technıklastigen und iındustriellen Gesellschaft: „Eın Tag der WOo-
che, ausgesondert für die Freiheit, eın Tag, dem WIr nıcht mehr die
Götzen der technischen Zivilisation anbeten, dem WIr eın eld benut-
ZCN,; eın Waftenstillstand 1mM wiırtschaftlichen Kampf mıt unseren Mıtmen-
schen und mıiıt den Krätten der Natur o1bt 6S ırgend eiıne Einrichtung, die
größere Hoffnung für den Fortschritt der Menschheıt bereithält als der Sab-
bat?“8 Der Sabbat zeıgt, w1e 111l die Zeıt heilıgen un die Dimensionen des
Heılıgen iın den profanen Lebensrhythmus bringen ann An der „heilsa-
INeN Unterbrechung“ des Sabbat spurt InNnan 1n der Endlichkeit die Unend-
ichkeit.

Heschels Tiefentheologie
In diıesem Rahmen annn 065 auch nıcht ansatzweıse arum gehen, das
tangreiche philosophische un theologische Werk Heschels würdi1-
sCch ber wenıgstens sollen 1er einıge Grunddimensionen seıner Spiırıtua-
lıtät angerıssen werden, die nıcht L1Ur ıhn charakterisıeren, sondern
durchaus VO Aktualıtät siınd für die gegenwärtige geistliche Diskussion.
Zeıtlebens wollte Heschel seine Zuhörer un: Leser aufwecken, wollte s1e
wıeder die Freuden un Inhalte wahren Glaubens heranführen. Für ıhn
bedeutete lebendige Religion ntwort geben auf die ständıg gestellten Le-
bensfragen: Was annn ıch wıssen? Was oll ıch tun” Was darf ıch hoffen? Eı-
NCes seiner Hauptwerke „CGott sucht den Menschen“ beginnt Heschel mıiıt
den heute geradezu brennend aktuell erscheinenden Gedanken: „Es 1st
heute ode geworden, säkulare Wiıissenschaft un antıiırelig1öse Philosophie
für den Rückgang der Religion in der modernen Gesellschaft verantwortit-

Heschel, Der Sabbat. Seine Bedeutung für den heutigen Menschen, Neukirchen-Vluyn
1990:;
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ıch machen. Ehrlicher ware C3; der Relıgion selbst dıie Schuld für ıhr e1-
Versagen geben. Die Religion geht nıcht zurück, weıl INa S1€e ab-

lehnt, sondern weıl S1e iırrelevant, langweıilıg, tyrannısch der unınteressant
geworden 1St Wenn blofßes Lippenbekenntnis die Stelle des Glaubens
trıtt, Diszıplin echte Verehrung I1USS5 und Gewohnheıt Liebe,
wenn INan dıe Kriıse der Gegenwart nıcht sehen 111 der glänzenden
Vergangenheıt, WE Glaube AB Erbstück wiırd ZUHUF lebendigen
Quelle, WeNn die Religion 1Ur och mıiıt der Stimme der Autorität spricht
un:! nıcht mehr mıiıt der Stimme des Miıtleids annn 1st ıhre Botschaft S1INN-
los geworden. Reliıgion 1St nNntwort aut dıe etzten Fragen des Menschen.
Sobald u1ls letzte Entscheidungsfragen gleichgültig werden, verliert die Re-
ligıion ıhre Bedeutung und gerat in die Krıise.“?

Heschel, der seinen Grundansatz selbst als Tiefentheologie bezeichnet,
sıeht re1 Ausgangspunkte für das Nachsinnen ber Gott, re1ı Wege, (5ött

tinden „Der 1St der Weg, (sottes Gegenwart 1n der Welt, 1n den
Dıngen spuren; der zweıte 1Sst der Weg, seine Gegenwart 1n der Bibel
erkennen; der dritte 1STt der Weg, seıne Gegenwart 1M geheiligten Iun
empfinden.“ 10 Zum Ersten geht 6S eın radıkales Staunen ber das Sein,
das einemb vertieften Verständnıis der Dınge führt, dafür, 4aSSs Cr

Mysterıen o1bt, nıcht jedoch Geheimmnnıisse. Nıcht 1Ur der Mensch, sondern
auch die Natur annn Lieder der Verehrung (sottes sıngen. Es o1bt keine Zeıt,
in der, un keinen Urt, dem (3Oft nıcht durch wirkliches Hınhören, Hın-
schauen erkannt werden annn Der Mensch der Bıbel, zumal der Prophet,
„Sspurt das Nıchtgegebene 1n dem Gegebenen“, für ıhn „1st das Erhabene
1L1UT eıne Form, 1n der die Präsenz (sottes aufleuchtet“.

Dıies den Menschen mitzuteılen, 1St die Aufgabe des Gerechten, des Zad-
dık, Ja, jedes Menschen. Nıcht 1abwenden VO der Welt un der Natur oll
sıch daher der Mensch, sondern dem Innersten der Welt ınnewerden. tau-
Hen soll der Mensch ber das Erhabene un CS voll Bewunderung anneh-
IN  - Die Wirklichkeit 1St keine Gleichung, die InNnan lösen an Stets blei-
ben 1n ıhr Unbekannte zurück. Diese Unbekannten können u1ls$s aber A R

Glauben (sott führen Bewusst, autmerksam durch die Welt gehen, 1Sst
eın Weg ZUT Erkenntnis Gottes, enn „Gottes 1St die Erde un ıhre Fülle, dıe
Welt un iıhre Bewohner“.11

Heschel,; (,ott sucht den Menschen, Neukirchen-Vluyn 1980,
10) Ebd
I Ulrich Lilienthal Anm 1), 283
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7Z7um Zaweiten zeıgen diese Wege, (5oft finden, die Bedeutung und
Wıichtigkeit der Heiligen Schrift. Sıe zibt uns den Weg des Menschen
Gott und spricht ber den Weg (sottes den Menschen. Die Biıbel 1st
nıcht L1UTL Geschichte, sS1e 1St auch Norm So WwW1e die Natur beredt Zeugn1s
(ottes ablegt un: Gott gleichzeitig verbirgt, Sagl unls auch dıe Bıbel ei-
W as ber un: UunNs, enthält aber gleichzeitig e  9 das weıt ber u1ls hın-
AUsS geht. Heschel schreıibt ekstatisch ber die Heılıge chriıft un: fasst damıt
gleichsam seıne Lehre

„Keın Wort der Welt 1sSt wıssender, autschlussreicher un: unentbehr-
ıcher; 1eSs Wort 1st beides: StreNg und onäadıg, herzzerreißend un: eılend.
Es o1bt keıine andere unıversale Wahrheıt: Gott 1sSt Eıner:; keine trostvolle-
ICI Gedanken: Er 1st 1m Leiden be] UuNs; keine überwältigende Verant-
wortung: Se1in Name annn geheiligt werden. Fın Plan für die Zeıt: VO der
Schöpfung ZUur Erlösung; Wegweıser längs des Weges: der siıebente Tag: eın
Opfter: Zerknirschung des Herzens:; eine Ütopie: WCI1LL doch alle Menschen
Propheten wären! Eın kühner Mafi(stab: ıhr sollt heilıg se1N; eın
erhörtes Gebot lıiebe deinen Nächsten WwW1e€e dich selbst! Eıne erhabene
Tatsache: menschliche un göttliche Leidenschaft können 1MmM Eınklang STE-
hen Und ein unverdientes Geschenk: die Fähigkeıit bereuen.“12 Fuür
Heschel 1St die Heılige Schrift ein rein literarısches Meısterwerk. Fur ıhn
lıegt ıhr Ursprung 1n Gott, 1st aber durch den Menschen hindurchgegangen.

Der dritte Weg (sott: dıe Taten. „Der Jude 1St aufgefordert, den
Sprung der Tat 9nıcht sehr den Sprung des Denkens. Er 1St auf-
gefordert, ber die eigenen Bedürfnisse hinauszugehen, mehr tun, als
versteht, als Lut Wenn das Wort der Tora erfüllt, erd 1n den ge1St-
lıchen Sınn eingeführt. Durch Ekstase des Tuns lernt C der Anwesenheit
Gottes ZEWI1SS werden. Rechtes Leben ist eın Weg zZ11 rechten Den-
ken.“13 Zur Erfüllung VO  . (Gsottes Wıillen ın dieser Welt ausgeführte mensch-
liche Taten sınd eıne iımmerwährende Quelle der Segnungen für Gott und
für die Welt Csott erwartet diese transtormiıerenden Taten VO  3 Uuns, Hand-
lungen, die das Leben VO uns allen heilig und die Welt heil machen. Selbst
bisher Ungläubige können durch banales, alltägliches Tun zurückfinden
ZUur Spirıtualität und adurch die Welt besser machen, Ja diese Welt geradezu
„himmeln“.

12) Heschel, Gott sucht den Menschen (Anm.9), 183
13) Ebd (Anm.9), 218
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Die Einheit “ON Gebet un Tat

„Eın Gedanke Csottes werden das 1St der wahre Beruft des Menschen.“14
Gebete machen den Menschen erst einem Menschen. Der Mensch 1St,
W as betet. Fuür Heschel ann der Mensch nıcht leben hne Gott: „Wıe eın
Baum, der AUus dem Erdreich gerissen, WwW1e€e eın Fluss, der VO der Quelle Av
trennt ist; verkümmert die Seele des Menschen, Wenn sS1e VO dem B
trennt 1St, W as orößer 1St als 612415 Gebet ist nıcht AT da, den Menschen
emotıonal befriedigen; CS 1St ein Akt,; der das Sein des Menschen betritft
Im Gebet macht der Betende die Erfahrung einer TIranszendenz: der
Mensch kommuniıziert MI1t Gott!

„Gott lıeben“ bedeutet: (Gsott raucht die Liebe der Menschen. „CGott
sucht den Menschen“ hei(ßt auch eınes seıner Hauptwerke. Di1e Tora be-
schreıibt Gott durchaus mMi1t Hılte VO Anthropomorphismen der Anthro-
popathısmen, oibt Gott also menschliche Formen der menschliche Emo-
tiıonen, SagtT, AaSss (ott Sympathie für den Menschen empfindet. (sott hatte
den Menschen 1in Freiheit ZESECIZL und MUSSTIeE erfahren, 4SS die Bosheıit des
Menschen autf Erden orofß W Aafl. Die Tora schildert das e1ıd Gottes, ass der
Mensch den Spagat zwıschen dem Sollen und dem eın nıcht hınbekommt.
Dieses Leid-Sein entstamm der Liebe Gott un: die Menschen gehören
Samnımen Deshalb sollte das Gebet das Herz des Betenden öffnen für Gott,

die Gegenwart Gsottes 1n sıch spuren.
Der Schlüsselbegriff heißt Kawwana)®, ıinnere Beteiligung, „Ausrich-

tung des SaNzZCH Se1ins auf eın Zıel, das Sammeln der Seele in eiınem Brenn-
punkt“.17 Beten heißt, „ UuMNSC Denken, Hoftten un: Fühlen, UHSEGETE Iräume,
al das, W 4s Uuns bewegt, 1n eiınen einzıgen Laut einmünden lassen. Nıcht
NF Worte, der Diıenst UNHNSCTET Lıppen, sınd wesentlich eım Gebet, SOM

ern die Arft: 1n der die Andacht unNnseres erzens dem entspricht, W as die
Worte enthalten, also das Bewusstseın, Seinen Augen sprechen.“ 18
Der Mensch betet, WEn se1ın Selbst vergısst, WwWenn der Gegenwart
(sottes gewahr OE WE das Natürliche mi1t dem Göttlichen verbindet:

14) Heschel, Der Mensch fragt nach Gott, Neukirchen-Vluyn 1982
15)
16) Kawwanad: vgl Schoeps (Hg.), Neues Lexıikon des Judentums, Gütersloh 2000, 456
17) Ebd
18) Ebd.,S. 8 f.
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„Das Hauptzıiel des Betens 1St, (sott bewegen, Ihn unserem Leben An-
te1] nehmen lassen un: selbst Ihm Anteıl nehmen.“19 Kawwana
darf jedoch nıcht esoterıisch mıssverstanden werden. Im Gegenteıl: Es be-
deutet aktıve Hınwendung 115 Welt un: iıhrer Gestaltung, gleichsam dıe AaU-
etTe Seıte der inneren Konzentratiıon autf die Zusammengehörigkeıt VO

(Gott und Mensch Um beten, W as fühlt, INUSS der Mensch auch leben,
W 4s betet; enn Gebete vergehen nıcht, „S1E leiıben 1n der heıligen 1)ı-
mens1ıon lebendig, Gebetsworte sınd Verpflichtungen“ 70

Zum Gebet 111USS5 allerdings die Tat hınzu kommen. Das Tun 1St die
Quelle VO Heıligkeıt: „Judentum WITF: d nıcht L1LL1UTr 1mM Denken gelebt, SOIl-

ern 1mM un 21 Eıne Tat der Nächstenliebe, eın Akt der Freundlichkeit, r1-
tuelle Omente können Gebete 1in orm VO Taten se1n. Entsprechend W ar

Heschel eın Theologe 1m Elfenbeinturm, sondern ahm polıtischen
und gesellschaftlıchen Ereignissen engagıert Stellung. Wiıchtig W ar ıhm dıe
Verantwortlichkeit der Menschen füreinander. In eiınem Vortrag erklärte
„Der uhm eıner freien Gesellschaft lıegt nıcht HUr 1n dem Bewusstsein
meınes eigenen Rechts auf Freiheit und meıner eigenen Fähigkeıt, fre1
se1n, sondern auch 1in der Verwirklichung des Rechts meınes Miıtmenschen
aut Freiheit un auf seıner Fähigkeıt, frei se1n.“22 Als gefragt wurde, ob
seıne Demonstrationen Rassısmus und den Vietnamkrieg dıie Jugend
nıcht och mehr politisch radıkalısıerten, aNLtwOrtLetfe „ Das Werk (sottes
1St nıcht auf die Synagoge beschränkt, esteht auch darın, für jede g-
rechte Sache auf dıe Straiße gehen.“2? Die gestaltende 'Tat 1St gleichsam dıie
Bekräftigung dafür, „dass WIr UNSCIC Gedanken heiligen sollen durch das
Studium der JTora, dıe Zeıt heilıgen sollen durch das Halten des Sabbat,
sere Worte heilıgen sollen durch das Gebet und 'Iun heiligen sollen
durch die Observanz der Mitzvoth“.?*

Abraham Heschels Tod 223 Dezember 1972 einem Sabbat, wiırkt
W1e e1n Sıegel auftf die Authentiziıtät dieses Lebens, enn der Tod einem
Sabbat 1st e1in Privileg un wırd „Kuss (Sottes: ZENANNT.

19) Ebd
20) Ebd
21) Ebd
22) Am Maı 1958 ın New York, zıtlert nach: Ulrich Lilienthal Anm 1), 400
23) Ulrich Lilienthal Anm : 401
24) Acrl Heschel, Der Mensch fragt nach (Jott Anm 14),
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